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Zusammenfassung: In der literarischen Reportage 
Kulturwissenschaftler und Naturschützer über die vielfältigen Dimensionen der Grenze und hinterfragt dabei 
Dualismen Natur vs. Kultur, Mensch vs. Tier sowie Wildnis vs. Natur in menschlicher Nähe. Der vorliegende 

 
(2015), Atlas dziur i szczelin (2023) und den Gedichtbänden  (2014) und  

-
thropozentrismus, natureculture (Haraway 2003) und Wildnis eingebettet, ergänzt durch einen kurzen Umriss 
des Konzepts des sprachlichen Weltbildes.

(new) Nature Writing, Anthropozentrismus, Naturkultur(en), Wildnis, Grenzüberschreitungen

-
-

w  (2015), Atlasie dziur i szczelin (2023) oraz tomach poezji  (2014) i 

Abstract: In the literary reportage 

nature vs. culture, human vs. animal, and wilderness vs. nature in human proximity. The article examines his 
perception and transcending of borders, as well as their linguistic representation in  (2015), Atlas 
dziur i szczelin (2023), and the poetry collections  (2014) and  (2017). The 
analysis situates his work within the context of  and its key concepts, such as biocentrism, 
anthropocentrism, natureculture (Haraway 2003), and wildness/wilderness, supplemented by a brief outline of 
the concept of linguistic worldview.

(new) nature writing, anthropocentrism, natureculture/s, wilderness/wildness, trespassing borders
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1 Einleitung

Grenze, Grenzwahrnehmung und -erfahrung stehen im Mittelpunkt der literari-
schen Reportage -

über ihre politische, ethnische, sprachliche und kulturelle Dimension sinniert. 
Er vollzieht dabei (mental) mehrere Grenzüberschreitungen, indem er die tra-
dierten Dualismen: Natur vs. Kultur/Zivilisation; Mensch vs. Tier; unberührte, 
menschenleere Wildnis vs. Natur in unmittelbarer Menschennähe in Frage stellt 
und eine grenzübergreifende bio- bzw. ökozentrische Sichtweise darlegt, wo 
Menschen und nicht-menschliche Personen, Natur und Kultur als voneinander 
abhängige bzw. miteinander verwobene Entitäten erscheinen. Diesen für das sog. 

in  
2014,  2017) und dem neulich erschienenen Atlas dziur i szcze-
lin (2023) ist der folgende Beitrag gewidmet.

 bezieht sich, wie man der Information des Verlags Matthes & 
Seitz Berlin entnehmen kann, der seit 2017 den Deutschen Preis für -

Tradition

[…] in der sich Autorinnen und Autoren mit der Wahrnehmung von Natur, mit dem praktischen Umgang 

der menschlichen Naturaneignung auseinandersetzen. […]

-
scheinungen und natürlichem Geschehen. Nature Writing spricht nicht von ›der Natur als solcher‹, sondern 
von der durch Menschen wahrgenommenen, erlebten und erkundeten Natur.1

Es handelt sich also hierbei um unterschiedliche, genre- (essayistisches als auch 
lyrisches und episches Schreiben) und disziplinenübergreifende (z.B. kulturhisto-
rische, literarische, philosophische) stark subjektive und emotional geprägte Zu-
gänge zum Naturerleben und nicht um eine getreue und objektive Beschreibung 

 
2010: 9) wird dabei die in der intellektuellen Tradition der Geisteswissenschaften 
verankerte antithetische Beziehung zwischen Natur (als einer vom Menschen un-
abhängigen Sphäre) und Kultur, Zivilisation oder Technologie hinterfragt. Weg-

1 Vgl. https://www.matthes-seitz-berlin.de/news/deutscher-preis-fuer-nature-writing-2021.html (Zugang: 
10.4.2024).
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weisend ist hier Donna  Konzept der 
(da es viele verschiedene Ausformungen von Natur und Kultur 

gibt), das darauf abzielt, die scheinbar gegensätzlichen Entitäten dieses Dualis-
mus, die sich tatsächlich gegenseitig ergänzen und bedingen, wieder miteinander 
zu verbinden (vgl.  2003). Lebensräume der Menschen sind doch nicht 

mit der physischen Welt verbunden, interagiert mit ihr und wird gleichzeitig von 
 1996: xix). So stellen z.B. Justyna  

 2018: 10); 

 2019)

Während also die erste Phase des 

nature vs. environment) und 
-

treter der so genannten dritten Welle postulieren einen Wandel des ökologischen 
Bewusstseins, indem sie davon ausgehen, dass Menschen ein immanenter Teil 
des Ökosystems sind (vgl.  2018: 23). Diese wiederentdeckte Tatsa-
che bringt die Notwendigkeit mit sich, die Grenzen zwischen dem Menschlichen 

Mitglieder der weit aufgefassten Umwelt aufzufassen.

 und Wildnis ( -
toren des  wenden sich der Natur in unmittelbarer Nähe des 
Menschen zu, zumal es kaum noch vom Menschen unberührte Landschaften und 

 (vgl. 
 2013) oder dem Konzept des  (vgl.  2011: 6) 

wider. Die Vorstellung von Natur/Wildnis als unzerstört durch menschliche Prä-
senz, die Natur und Menschen/Kultur an entgegengesetzten Polen ansiedelt, wird 
in Frage gestellt. Demzufolge stellt  Folgendes fest: „[h]uman nature 
is an interspecies relationship“ (2008: 218). Der Grundgedanke dieses bio- oder 
ökozentrischen Ansatzes besteht darin, die Natur als eine ineinander verwobene 
biologische Arten-Gemeinschaft zu betrachten und den Menschen als einen Teil 
davon. Folglich erschüttern  oder  grundlegend die 
Vorstellung vom Menschen als dem einzigen intelligenten Subjekt und dessen 
Recht, nicht-menschliche Personen zu kontrollieren (vgl.  2015: 4).
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zwischen Menschen und nicht-menschlichen Personen lässt sich in den letz-

Diskurs als auch in der polnischen Literaturlandschaft.2 Allerdings ist diese 
Art von ökologisch engagierter literarischer Produktion mit philosophischen 
und ethischen Dimensionen, die die Grenze zwischen Natur und Kultur so-
wie zwischen Mensch und Tier kritisch hinterfragt, immer noch eine relativ 
neue Qualität3 (vgl.  2011: 142,  2010: 12). In dieser 
Hinsicht sind die analysierten Werke eine Art Meilenstein in der polnischen 
Literatur.

3 Natur und Sprache

In seiner Laudatio auf Marion Poschmann anlässlich der Verleihung des Deut-
schen Preises für Nature Writing schreibt Jürgen Goldstein:

Nature Writing steht […] für eine sprachgeleitete Schule der Aufmerksamkeit, für eine Entdeckung des 

lernt, wenn er ihn auf dem Papier seines Skizzenblocks festzuhalten sucht, ist dem Nature Writing die 
Sprache der Erscheinungsraum, um Natur hervortreten zu lassen.4

Die zunehmende Bedeutung von Umweltthemen und die Mitberücksichtigung 
anderer Spezies wirft die grundsätzliche Frage nach der Angemessenheit der 
sprachlichen Mittel auf, mit denen die nicht-menschliche Perspektive ausge-
drückt werden kann. Im Mittelpunkt dieser Diskussion steht die allgemeine 
Vorstellung von der konstituierenden Rolle der Sprache sowohl bei der Erfahrung 
der umgebenden (Um)Welt als auch beim Ausdruck dieser Erfahrung, die sich 
in Anlehnung an  (2012: 266) als sprachliches Weltbild (SWB) wie 
folgt zusammenfassen lässt:

Das sprachliche Weltbild gilt als eine in der Sprache enthaltene Wirklichkeitsinterpretation, die sich als 
Menge von Denkmustern über Welt, Menschen, Gegenstände und Ereignisse erfassen lässt. Es ist nicht 

Porträt.

2 Vgl. z.B. theoretische Zugänge in  (2010),  (2014a, 2014b),  
(2015),  (2015),  (2016),  (2017),  (2018),  (2019), 

-
setzungen englischer und/oder deutscher Klassiker des  (Helen Macdonald, Robert Macfarlane, 
Robin Wall Kimmerer, Nan Shepherd, Peter Wohlleben usw.).
3 -

 (2019).
4 Vgl. https://www.deutschlandfunkkultur.de/manuskript-der-sendung-literatur-vom-9-juli-2017-wildnis.me-
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Die Basis für die Rekonstruktion des SWB sind Texte bzw. Aussagen (vgl. -
 2012: 279), die neben den Merkmalen eines gegebenen Sprachsystems 

Denk- und Verhaltensmustern enthalten (ebd.). Das SWB materialisiert sich vor 
allem in Texten mit einem hohen Fixierungsgrad (z.B. Phraseologismen, Kollo-
kationen, Metaphern, vgl.  2012: 277–279), andererseits aber auch 
in poetischen, literarischen Texten, die eine höchst individuelle Ausprägung des 
SWB repräsentieren (vgl.  2013,  2012: 279–280).

Als Resultat „der subjektiven Wahrnehmung und Konzeptualisierung der Wirk-
lichkeit durch die Benutzer einer bestimmten Sprache“ (  2012: 
266) hat das SWB einen „deutlich subjektiven, anthropozentrischen Charakter“ 
(ebd.). Durchdrungen von typisch menschlichen Ideen und Konzepten, können 
wir es nicht vermeiden, menschliche Werte und Erfahrungen auf die uns um-
gebende Welt und Natur zu projizieren. Der Anthropozentrismus ist somit eine 
der wichtigsten Kategorien, die sprachlich verankerte und vermittelte Weltbilder 
organisieren und modellieren (vgl.  2013: 44, 51). Laut  

 (1995: 107) für die Verwendung oder Er-

und Subtilität der Natur“5. In ähnlicher Weise bestehen Rebecca  und 
Marian  (2007: 135, zit. in  2011: 48) darauf, eine Sprache 
zu verwenden, die uns hilft, unseren Gemeinschaftssinn über das Menschliche 
hinaus zu erweitern.6

-
gen des zeitgenössischen ökologischen Diskurses, in den die analysierten Texte 
eingebettet sind, darin, im Namen einer speziesübergreifenden Gemeinschaft zu 
sprechen, ohne eines ihrer Mitglieder zu bevorzugen oder zu marginalisieren.7 
Der Ausgangspunkt dafür ist Partnerschaft, Kooperation und Dialog (vgl.  
1996: 190,  2013: 18).

dass unsere Narrative über die natürliche Umwelt unseren Umgang mit der 
und  

5

6 -
setzung).
7 Vgl. z.B.  (2016),  (2015),  (2014a, 2014b),  
(2015),  (2017),  (2019).
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(1999, zit. in  2005: 45) stellen zu Recht Folgendes fest: „[…] language 
is the instrument through which we acquire knowledge about the environment 

8 und dies gilt 
sowohl auf persönlicher als auch auf politischer Ebene. Wie  

 nicht die natürliche 
Landschaft an sich, sondern die Änderung der menschlichen Einstellung ge-
genüber der Natur.9

4 Zum Untersuchungskorpus

10 (2015) ist ein preisgekrönter11

und zugleich der Versuch, die Wechselbeziehungen zwischen Natur und Kultur/
Zivilisation aufzudecken.

Der mit Orfeusz Mazurski ausgezeichnete Gedichtband 12 
-

 charakteristisch sind (u.a. Kindererziehung und Vatersein), und Kom-
mentare zu den (negativen) Auswirkungen des Menschen auf die Umwelt sind 
ein wichtiges Element des Buches.

13 -
ner ornithologischen Leidenschaft nachgeht. Das neulich herausgegebene Atlas 
dziur i szczelin14 (2023) fokussiert die Natur in ganz unerwarteten Stellen der 
urbanen Räume.

 
den nicht-menschlichen Personen gilt, der Mensch dagegen nur ein Randthema 
ist (vgl. 

8 „Die Sprache ist das Instrument, mit dessen Hilfe wir Wissen über die Umwelt erwerben und Umweltein-
stellungen entwickeln oder ändern.“ (übersetzt von D.M.)

9 „In a crucial sense, […] the real subject of landscape writing is not landscape, but a restructuring of the hu-
man attitude towards nature – and there can be few subjects more urgent or necessary of our attention than this.“
10 Weiterhin als D bezeichnet.
11 Gdynia-Preis (Nagroda Literacka Gdynia) in der Kategorie Essayistik (2016).
12 Weiterhin als PW bezeichnet.
13 Weiterhin als NP bezeichnet.
14 Weiterhin als ADS bezeichnet.
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in unmittelbarer Menschennähe im Mittelpunkt des Interesses steht (vgl. auch 
 2021):

-

[ADS, S. 258]

indem er ihnen die Fähigkeit zum bewussten, zielgerichteten und absichtlichen 
Handeln zuschreibt (vgl.  2010: 159). Dank der Verwendung der anthro-
pomorphen Sprache gelingt es ihm, die Subjektivität, Handlungsfähigkeit und 
Selbstständigkeit der nicht-menschlichen Personen zum Ausdruck zu bringen. 

15 
sowie die Bereitschaft, menschliche und nicht-menschliche Personen als Mitglie-

-

S. 234]

Die obigen Beispiele illustrieren eine deutliche Verschiebung der Perspektive 
weg von einem menschenzentrierten hin zu einem bio- oder ökozentrischen 
Standpunkt und den Versuch, sich mit allem Lebensformen oder dem ganzen 

-

15 In Anlehnung auf Alexa WEIK VON MOSSNERS (2016) Konzept der „strategischen Empathie“ (
empathy) betont Ewa BULISZ (2021: 102), dass Empathie und Emotionen die Rezipienten verschiedener Texte 
der Kultur dazu ermutigen, im Einklang mit universellen moralischen Prinzipien zu handeln. Nach WEIK 
VON MOSSNER (2016: 78, 79) löst Empathie, die beispielsweise im Zuge der Interaktion mit literarischen 
Texten entsteht, emotionales Engagement in realen Interaktionen aus, fördert die moralische Entwicklung und 
prosoziales Handeln (vgl. BULISZ 2021: 103).
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rang zu geben (vgl. 
der damit verbundene Respekt vor der Gesamtheit der Lebewesen werden an 
mehreren Stellen sichtbar. Exemplarisch seien hier drei Passagen zitiert:

-

-
-

[NP, S. 18]

Die unscharfe Grenze zwischen Menschen und Nicht-Menschen spiegelt sich u.a. 
auf der Ebene der Grammatik wider (vgl. auch 
Bezug auf nicht-menschliche Personen Pronomen verwendet, die sich typischer-

(vgl. Beispiele 9–10 und 1):

-

-
schen als Teil der nicht-menschlichen Umwelt oder umgekehrt nicht-menschliche 
Personen als Teil der menschlichen Welt darstellen. Er beobachtet die Natur und 
hat zugleich den Eindruck, von nicht-menschlichen Wesen wahrgenommen zu 
werden:

mordy. [D, S. 74]

z daleka. [PW, S. 10]

-
chen Welt legen eine weitgehende Verwischung der Grenze zwischen Mensch 

-
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gischer und axiologischen Dimension16) Weltbildes und der daraus resultierenden 

bereits verloren hat, sie fungieren als Lehrer der Achtsamkeit, der Vernunft, der 

-

z umiarem. [PW, S. 6]

Die Interdependenz von Mensch und Natur bzw. Natur und Kultur spiegelt 
sich in zahlreichen Vergleichen, Verbindungen oder gar Amalgamierungen von 

Parallelen und Wechselwirkungen zwischen der natürlichen Umwelt und den 

die Gültigkeit von Haraways Konzept der natureculture/  (2003). Im 

christliche Religion als einen wesentlichen Teil der europäischen Kultur an (vgl. 
Beispiel 17).

-
-

[D, S. 47]

-

-

S. 130]

-

16 Der Anthropozentrismus kann auf kognitiver, ontologisch-metaphysischer und axiologischer Ebene betrach-
tet werden (vgl.  2018: 12). Der erste Aspekt bedeutet, dass wir die Realität unweigerlich aus einer 
menschlichen Perspektive wahrnehmen und interpretieren. Der ontologische oder metaphysische Anthropo-

Handlungen den menschlichen Interessen untergeordnet werden (sollen) (ebd.).
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-

[NP, S. 26]

-
nehmung. Anstelle der Dichotomie von Mensch und Tier beschreibt er ein inte-
griertes Universum gleichwertiger Wesen, die miteinander koexistieren (sollen), 
anstatt einander zu dominieren. Er gibt eine traditionelle, auf den Menschen 
bezogene Perspektive zugunsten einer multizentrischen Sichtweise auf und 
schenkt nicht-menschlichen Lebewesen eine besondere Aufmerksamkeit, anstatt 

zu betrachten (vgl.  2021).

6 Schlussbemerkungen

In den untersuchten Texten werden die anthropozentrischen Binarismen 
Mensch-Natur, Mensch-Tier, Natur-Kultur durch eine Realität ersetzt, in der 

Die obigen Bespiele belegen eine Verschiebung des Interpretationsrahmens (vgl. 
 2013: 30), eine Neubewertung des Verhältnisses zwischen menschli-

chen und nicht-menschlichen Personen und eine weitreichende Gleichstellung der 
menschlichen und nicht-menschlichen Welt, indem den Vertretern der letzteren 
die Qualitäten zugeschrieben werden, die bisher nur für Menschen galten. Be-

Natur im Sinne eines abgelegenen Gebietes, das von jeglicher menschlicher 
Präsenz gereinigt ist, zu einem neuen Konzept von Natur in der direkten Nähe 

 2021).

In Anlehnung an Iris  (1970) Konzept der liebevollen und zugleich 
selbstlosen Aufmerksamkeit, argumentiert Robert  (2005), dass eine 
aufmerksame, wachsame Art des Hinsehens beim Schreiben über Landschaften 

-
voreingenommener Blick, seine aufmerksame Beobachtung der Wirklichkeit 

Grenzen der einzelnen Spezies überschreitet und somit, wie bereits erwähnt, in 
der polnischen Literaturlandschaft ein Präzedenzfall ist.
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-
sierten) anthropozentrischen Positionen laut  (2008: 97) nicht 
bedeuten sollte, dass wir den Menschen vollständig ignorieren, sondern vielmehr 

Dinge und das Zentrum allen Forschungsinteresses zu betrachten. Die oben an 
Beispielen illustrierte Naturwahrnehmung und -darstellung scheint diesem Ap-
pell gerecht zu werden. Sie schmälert nicht die nicht-menschliche Identität der 
Tiere; sie ist vielmehr ein Versuch, die Grenze zwischen dem Menschlichen und 
dem Nicht-Menschlichen zu überbrücken, die Handlungsfähigkeit des Letzteren 

 
(vgl.  2016: 78) zu Recht feststellt, ist Anthropomorphisierung 
eine Art „Usurpation“, da sie die komplexen Beziehungen in der Welt der Natur 
zu stark vereinfacht. Gleichzeitig trägt sie jedoch zur Herstellung der Nähe, der 

homo em-
pathicus  2013: 32, Hervorhebung im Original).
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